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Mit einem neuen Leitbild will die 
evangelisch-reformierte Kirchge-
meinde Zürich den Umgang mit ih-
ren Immobilien festlegen. Um die 
Regelungen breit abzustützen, hat 
die Kirchgemeinde ihre Mitglieder 
zu Themen wie der Raumnutzung 
durch Dritte, Nachhaltigkeit oder 
Renditestrategie befragt. 

«Die insgesamt positiven Rück-
meldungen freuen uns», sagt der für 
die Immobilien zuständige Kirchen-
pfleger Michael Hauser. Allerdings 
seien bei einzelnen Themen ein Ge-
nerationenkonflikt sowie ein Span-
nungsfeld zwischen kirchennahen 
und kirchenfernen Mitgliedern zu 
erkennen. Am grössten ist der Gra-
ben in der Frage nach der Entwick-
lung von Sakralbauten gemeinsam 
mit anderen Religionen. Rund ein 
Viertel der Befragten lehnte dies ab. 
Bei genauerem Hinsehen zeigt sich, 
dass es sich vorwiegend um über 
75-jährige, regelmässige Kirchgän-
ger handelt, während kirchenferne, 
jüngere Personen eher offen sind ge-
genüber dem Vorschlag. 

Umweltschutz unbestritten
Ein ähnliches Bild ergibt sich bei 
der Frage, ob Kirchen von verwand-
ten Glaubensgemeinschaften und 
weiteren Gruppen genutzt werden 
dürfen. Würden die Ergebnisse in 
Relation zu ihrem Anteil an den Ge-
meindemitgliedern gesetzt, müss-
ten die Antworten kirchenferner 
Personen stärker gewichtet werden, 
sagt Hauser. An der Umfrage nah-
men knapp 500 Personen über alle 
Altersgruppen hinweg teil. 

Breit akzeptiert ist das Umwelt-
label «Grüner Güggel». Mehrheit-
lich befürwortet wird auch, dass Im-
mobilien einmal zur Finanzierung 
des kirchlichen Lebens beitragen 
sollen. Das ist relevant für die Preis-
politik der Zürcher Kirchgemeinde. 
Für Wohnbauten plant sie ein Kos-
tenmietmodell. Der Wert ihres Im-
mobilienportfolios beträgt rund 1,2 
Milliarden Franken. Cornelia Krause

Öffnung für 
andere 
Religionen 
umstritten
Kirchen  Die Kirchge-
meinde Zürich hat  
ihre Mitglieder zur Im- 
mobilienstrategie  
der Zukunft befragt. 

Man kennt sie, die Figuren von Pe-
ter Leisinger. Sein Stil ist unver-
wechselbar. Am Bahnhof in Malans 
begrüssen sie einen von Weitem. 
Auf den ersten Blick wirken sie leb-
haft, echt, erst beim zweiten Hinse-
hen offenbaren sie ihre wahre Na-
tur: mit Motorsäge in Nadelhölzer 
gesägt, mit wasserlöslichem Auto-
lack dauerhaft koloriert. 

Zwischen den rund 20 Warten-
den am Bahnhof – Geschäftsleuten 
mit Aktenkoffer, spielenden Kin-
dern, Winkenden – stehen eben-
falls aufrecht zwei Wölfe. Einer ist 
gross und schwarz und trägt blaue 
Latzhosen, eine weisse Umhängeta-
sche, die roten Augen funkeln. Eher 
ein Wolf zum Schmunzeln als zum 
Fürchten. Eine Persiflage auf all die 
nicht nur im Bündnerland hochwo-
genden Emotionen um den Wolf. 

Augenzwinkernd nimmt Leisin-
ger typisch Menschliches auf die 

Schippe. Und doch knöpft sich der 
ehemalige Psychiater immer wie-
der ernste Themen vor, bei welchen 
der Mensch für andere Menschen 
zum Wolf wird. So auch im neusten 
Grossprojekt «entwurzelt und aus-
geliefert», in dem Leisinger die Not 
der Flüchtenden figürlich darstellt. 

Platznot auf dem Kirchplatz
Rund um den nationalen Flücht-
lingstag vom 18. Juni und den Welt-
flüchtlingstag am 20. Juni stehen 
die lebensgrossen Figuren vor dem 
Zürcher Grossmünster, der Berner 
Heiliggeistkirche und der St.  Gal-
ler Laurenzenkirche – dicht anein-
andergedrängt in einem Pulk.

Leisinger: «Durch das enge Zu-
sammenstellen wollen wir die Platz-
not in den Flüchtlingslagern zei-
gen.» Zuerst wollte Leisinger gar 
in fünf Städten gleichzeitig präsent 
sein, dann wurde das dem bald Acht-

zigjährigen doch zu viel. Auf seinem 
Werkplatz am Fuss des Rebbergs in 
Malans stehen seine bunten Figu-
ren zu Dutzenden sortiert zum Ab-
transport bereit, daneben ein paar 
überzählige, die für Chur und Basel 
bestimmt waren. Kauernde Mütter, 
die ihre Kinder beschützen, einzel-
ne Köpfe und ganze Gruppen, die 
unter Pelerinen stehen: die reiche 
Ernte der Schaffenskraft eines Lei-
denschaftlichen, entstanden in mo
natelanger Handarbeit. 

Jede Figur hat ihren ganz eige-
nen Charakter. Leisinger erschafft 
dreidimensionale Portraits mit der 
Motorsäge. «Die Vorlagen dafür fin-
de ich in den Skizzen, die ich dau-
ernd mache: im Zug, in Restaurants, 
beim Warten.» Oder auf Zeitungs-
bildern und Fotografien seiner Rei-
sen. Leisinger sägt die Persönlich-
keiten aus Stämmen harzhaltiger 
Bäume wie Zeder, Thuja oder Lär-
che. Das ist sein liebster Werkstoff.

Wahrhaftig kühne Aussagen
Holz springt entlang den Fasern, die 
Furchen geben den Köpfen Struk-
tur, das Leben der Bäume steht ih-
nen ins Gesicht geschrieben. Und 
wenn Leisinger so bei einem runz-
ligen, beduinenartigen Orientalen 
mit Schnauz steht, wirkt es, als hät-
te er sich selber ins Holz gesetzt. In 
der Masse entwickeln diese vom 
Schicksal gezeichneten Einzelfigu-
ren in ihrer stoischen Ernsthaftig-
keit eine unglaubliche Wucht. 

«Die spielenden Kinder dazwi-
schen sollten uns hilflose Zuschau-
er etwas trösten», sagt Leisinger, der 
sich eine Aussage Tschechows zu 
Herzen genommen hat: Kunst müs-
se kühn, wahrhaftig und herzlich 
sein. Nun werden vom 11. Juni an 
Konfirmanden, Kirchgängerinnen 
und Touristenströme auf dem Weg 
ins Grossmünster an der markanten 
Figurengruppe vorübergehen, die 
für die Geflüchteten weltweit steht.

Das ist ganz im Sinne des Gross-
münsterpfarrers Christoph Sigrist:  
«Die Figuren sollen uns daran erin-
nern, dass die syrischen oder afgha-
nischen Flüchtlinge, die seit Mona-
ten bang auf einen Aufnahmeplatz 
wartend ausharren, aus demselben 
Holz geschnitzt sind wie die ukrai-
nischen, die wir freundlich will-
kommen heissen.» Auch für die un-
zähligen im Mittelmeer ertrunkenen 
Bootsflüchtlinge soll die Ausstel-
lung ein Mahnmal sein. Für Sigrist 
ist das Holzschnittartige von Lei-
singers Kunst genau richtig, um auf 
die Essenz hinzuweisen: die Pflicht 
zur Flüchtlingshilfe. Christian Kaiser
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Harte Schicksale in 
Holz geschnitten
Flüchtlingstag  Peter Leisinger hat in den vergangenen Monaten Dutzende 
Holzfiguren von Flüchtenden geschaffen. Am Flüchtlingstag am 20. Juni 
werden sie in Zürich, Bern und St. Gallen die Plätze vor Kirchen bevölkern.

«Nicht ich als 
Künstler soll im 
Rampenlicht 
stehen, sondern 
die Problematik 
der Geflüchteten 
und die Miss
stände in deren 
Betreuung.»

Peter Leisinger (80) 
Bildender Künstler

Viel Handarbeit: Der Künstler Peter Leisinger in seinem «Atelier» unter freiem Himmel am Werk.�   Foto: Peter Schaerer


